
Editorial

Sehr geehrte  
Leserinnen und Leser,

mit dem Start der Aushubarbeiten im 
dritten und letzten Baufeld haben wir einen 
weiteren wichtigen Meilenstein erreicht. 
Das Ende der Sanierungsarbeiten rückt 
damit in Sichtweite. Die Aushubarbeiten im 
Baufeld Mitte werden voraussichtlich bis 
im Frühjahr 2022 abgeschlossen sein. Das 
bedeutet, dass ab diesem Zeitpunkt das 
gesamte belastete Material vom Perimeter 1 
und Perimeter 3-NW entfernt sein wird. Im 
Anschluss werden die Rückverfüllung mit 
sauberem Erdmaterial und der Rückbau der 
gesamten Baustelleninfrastruktur erfolgen – 
einschließlich des Schiffsanlegers. An dieser 
Stelle wird das Rheinufer renaturiert werden. 

Aushub und Entsorgung des belasteten 
Erdmaterials aus dem Baufeld Mitte erfolgen 
dabei nach dem bewährten Vorgehen, wie es 
bereits bei der Sanierung der Baufelder Nord 
und Süd zur Anwendung gelangte. Der über-
wiegende Teil der befüllten Spezialtransport-
container wir per Schiff zum nahe gelegenen 
Schweizer Verladeterminal Auhafen und 
von dort aus per Bahn zu den thermischen 
Entsorgungsanlagen transportiert.

Wir sind froh, dass wir mit unseren 
Arbeiten gut durch die bisherige Pandemie 
gekommen sind. Grundlage war und ist 
ein konsequentes Abstands- und Hygie-
nekonzept. Allerdings sind wir enttäuscht, 
dass wir aufgrund der aktuellen Situation 
auch in diesem Jahr keinen öffentlichen 
Baustellentag durchführen können. Wir sind 
aber zuversichtlich, dass wir zum Abschluss 
der Sanierung im Jahr 2022 Gelegenheit 
für einen persönlichen Austausch haben 
werden. Darauf freuen wir uns. 

Lassen Sie uns bitte wissen, falls Sie Fragen 
oder Anregungen haben. 

Mit freundlichen Grüßen

Markus Ettner  
Projektleiter Roche
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Start des Aushubs im letzten Baufeld

Nach Abschluss der Sanierung von Baufeld 
Süd wurde die Hallentechnik umgesetzt. 
Bevor die Aushubarbeiten im Baufeld Mitte 
losgehen konnten, mussten verschiedene 
Tests bestätigen, dass der Aushubbereich 
innerhalb der Einhausung luftdicht ist 
und die Abluftreinigungsanlage in der 
Einhausung und in den Schleusensystemen 

die erforderliche Absaugleistung erbringt. 
Danach startete am 17. Mai der Aushub im 
Baufeld Mitte.

Alternative Technik zur 
Baugrubensicherung
Anstelle der bisher zum Einsatz gekom-
menen Steifen werden im Baufeld Mitte 

Roche hat am 17. Mai 2021 mit dem Aushub des Baufeldes Mitte 

begonnen. Zur Baugrubensicherung kommt bei der Sanierung des 

letzten der drei Baufelder eine alternative Technik zum Einsatz. 

Anstelle von Steifen stabilisieren sogenannte Verpressanker den 

Aushubbereich. Das Sanierungsziel – die Dekontamination des 

Baufeldes – kann durch die geänderte Vorgehensweise nun 

zügiger erreicht werden. Aktuell geht die Bauplanung von einer 

Beschleunigung von mehreren Wochen aus.

Der Aushub des letzten von drei Baufeldern startete am 17. Mai. Bagger tragen systematisch das belastete Erdreich ab; 
Quelle: Pressefoto Roche.
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sogenannte Verpressanker eingesetzt. 
Deren Verwendung ist eine bewährte 
Technik, um Baugruben zu sichern. Die 
Anker werden im Baugrund abgeteuft und 
einbetoniert. Sie übertragen die Stützkräfte, 
mit welcher die Baugrubenwände gehalten 
werden, in die tragfähigen Rückverfüllun-
gen der bereits sanierten Bauabschnitte 
Nord und Süd. 

Die Anker wurden mit einer Gesamtlänge 
von 25,5 Metern, einem Abstand von drei 

Metern und um 30° gegen die Horizontale 
geneigt ausgeführt. Die untersten 12 Meter 
dienen als Kraftübertragungsstrecke und 
sind mit Zementstein umhüllt. Die Bohrgeräte 
standen dabei auf einer rund 30 Zentimeter 
dicken Beton- und Asphaltschicht, welche 
die Arbeiten vom kontaminierten Boden des 
mittleren Baufeldes trennt. Da die Bohrungen 
in die bereits sanierten, sauberen Baufelder 
Nord und Süd eingebracht wurden, war kein 
Atemschutz notwendig. Die Ankerbohrungen 
wurden Ende April abgeschlossen.

Der Einsatz von Verpressankern anstelle 
von Steifen nimmt eine etwas längere Vor-
bereitungszeit in Anspruch, da die einzelnen 
Anker nach der Herstellung im Baugrund 
noch aushärten und anschließend vorge-
spannt werden müssen. Insgesamt kann die 
Sanierung des Baufeldes Mitte durch die 
größere Bewegungsfreiheit der Aushubge-
räte sowie durch den Verzicht auf den Einbau 
von Steifen mit schwerem Hebegerät und 
unter Atemschutz im kontaminierten Bereich 
um mehrere Wochen verkürzt werden. 
 

Die Ankerbohrungen werden maschinell mehr als 25 Meter in den Boden getrieben;  
Quelle: Pressefoto Roche.

Vereinfachte, nicht maßstäbliche 
Darstellung eines Ankers im Baugrund
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 1   Verankerungsscheibe

 2  Ankerkopf

 3     Auflager 

 4   Kopfbalken der Bohrpfahlwand

5   Zugglied 

6   Verpresskörper (Beton)

Quelle: Grafik Roche
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Von den Ankern sind nur die Stahllitzen zu sehen. Diese stehen über, damit sie wieder in eine Presse eingebaut werden 
können, um die Anker zu entspannen; Quelle: Pressefoto Roche.

Aushub- und Verladeprozess
Wie bei den Baufeldern Nord und Süd 
erfolgt der Aushub des Baufeldes Mitte 
konventionell. Während drei Aushubbagger 
das belastete Erdreich lösen, transportiert 
ein Radlader dieses zur Auswurfstelle im 
Baufeld Süd. Ein weiterer Radlader nimmt 
dieses dort auf und verfüllt das Material 
in havariesichere und gasdichte Spezial-
container. Diese Spezialcontainer werden 
nach der Befüllung äußerlich gereinigt und 
ausgeschleust. Verschließung, Reinigung 
und Ausschleusung der Transportcontainer 
erfolgen in der Containerschleuse weitge-
hend automatisch. 

Der Prozess des Aushubs und des Verla-
dens innerhalb der Einhausung sowie der 
Umschlag auf das Schiff wird durch die 
Leitstelle mit über fünfzehn Livekameras 
überwacht. Wärmebildkameras geben 
zusätzlich Aufschluss über unerwünschte 
Wärmeentwicklungen im ausgehobenen 
Erdmaterial. Jeder Container ist zudem mit 
einem GPS-Sender ausgestattet, was des-
sen genaue Ortung ermöglicht. Auch lässt 
sich feststellen, ob ein Container bereits 
geleert wurde oder noch befüllt ist. Jede 
Bewegung der Container wird automatisch 
protokolliert.

Aushubvorgang nach 
3-D-gestütztem Modell
Zwischen 2015 und 2016 wurden auf 
dem gesamten Baufeld Rasterprobungen 
durchgeführt, welche die räumliche Vertei-
lung von Materialtypen und Schadstoffen 

Sohlbprobung im Juli 2019 im heute bereits vollständig sanierten Baufeld Süd;  
Quelle: Pressefoto Roche.

November 2020: Zusätzliche Erkundungsbohrungen im noch zu sanierenden Baufeld Mitte; 
Quelle: Pressefoto Roche. 

Die farbliche Kennzeichnung der oberen Aushubraster beschreibt die Zuteilung zu den verschiedenen Entsorgungsanlagen. 
Die Zuordnung wurde auf Basis der Rasterbeprobung, weiterer Erkundungsbohrungen und anschließenden Analysen der 
Schadstoffparameter im Vorfeld der Aushubarbeiten festgelegt; Quelle: Pressefoto Roche.
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engmaschig und dreidimensional ermittelt 
haben. Der gesamte Aushubbereich wurde 
in rund 1.800 Quadranten mit jeweils spe-
zifischer Schadstoffdeklaration unterteilt. 
Im November 2020 haben zusätzliche 
Erkundungsbohrungen stattgefunden. Diese 
dienten der Plausibilisierung der Ergeb-
nisse der Rasterbohrungen vom Winter 
2015/16, da sich die Zusammensetzung der  

Schad stoffe im Baufeld Mitte als sehr hetero-
gen dargestellt hat. Die damit gewonnenen 
Daten ermöglichen eine feinmaschigere 
Zuordnung des belasteten Erdreichs die-
ser Raster zu den geeigneten thermischen 
Behandlungsanlagen. Diese ermöglicht 
einen gezielten Aushub und Verladung 
nach Schadstoffzusammensetzung in die 
Spezialcontainer. 

Der Aushubvorgang erfolgt mittels des 
3-D-gestützten Ortungssystems, wobei die 
Baggerfahrer jederzeit auch mit der Leit-
stelle in Verbindung stehen. Aushublogistik 
und -menge können so optimal gesteuert 
werden. Dadurch wird sichergestellt, dass 
die Entsorgung des belasteten Erdreichs in 
der jeweils dafür geeigneten thermischen 
Entsorgungsanlage stattfindet.
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 1   Geräteschleuse

 2  Baufeld Süd

 3     Personenschleuse für Zugang zu Baumaschinen 

 4   Radlader Komatsu WA470-7 (Containerbefüllung) 

5   2 Containerschleusen 

6   Mobile Absaug- und Abluftreinigungseinheiten 

7   Baufeld Mitte

8   Kettenbagger Komatsu PC 290 (Aushub)

9   Zwischenlager für Spezialtransportcontainer 

  10   Baufeld Nord

11    Zentrale Atemluftversorgung

 12    Transport- und Nutzfahrzeug Gator 

 13    Brauchwasserbehälter

 14    Radlader Komatsu WA470-7 

Blick in die Einhausung
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Das Baufeld Mitte wird voraussichtlich bis 
im Frühjahr 2022 komplett ausgehoben. Um 
sicherzustellen, dass das Sanierungsziel 
erreicht wird, sprich die Quellen der Verun-
reinigung vollständig entfernt sind, findet 
anschließend eine Sohlbeprobung statt. Dabei 
werden, basierend auf einem Raster, tiefen-
orientierte Proben entnommen und durch 
spezialisierte Analytiklabore untersucht. Die 

Ergebnisse zeigen, ob das Sanierungsziel im 
Baufeld Mitte auch erreicht wurde. Zeigen die 
Testresultate, dass die im Vorfeld festgelegten 
Schadstoffgrenzwerte an der Baugrubensohle 
unterschritten werden, wird das Baufeld Süd 
mit sauberen Erdmaterial rückverfüllt und 
anschließend das Halleninnere im Baufeld 
Mitte und im angrenzenden Baufeld Süd 
gründlich gereinigt. 

An erster Stelle: Die Sicherheit 
von Mensch und Umwelt
Die Aushubarbeiten finden in einer luftdichten 
und schallgedämmten Einhausung statt. Der 
Unterdruck, der in der Einhausung herrscht, 
verhindert das Austreten von Emissionen 
in die Umwelt. Auftretende Schadstoffe im 
Innern der Einhausung werden mittels einer 
Abluftreinigungsanlage entfernt. Zudem wird 

 15    Kettenbagger Caterpillar 329

 16    Abluftrohr zum Kamin

 17  Kettenbagger Komatsu PC 290 (Aushub) 

 18    6 Module der Abluftreinigungsanlage

 19      Vorratsbehälter für Konditionierungsmittel

20    Steuerung der Abluftreinigungsanlage

 21    Abluftkamin

22    Lagerboxen

23    Kompaktlader JCB3CX

24      Dossierungsstation für Konditionierungsmittel

25    Zentrale Absaugleitung 

26    Anker 

27    Grundwasser-Absenkbrunnen

28    Ecksteifen 

  Bereits sanierte Bereiche 

Blick in die Einhausung
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Die persönliche Schutzausrüstung für Mitarbeitende für die Schutzstufen I und II; 
Quelle: Pressefoto Roche.

Schutzhelm

Schutzstiefel S5

Warnweste WarnwesteGehörschutz Gehörschutz

Schutzstiefel S5

Normalgebrauch
Schutzbekleidung EG-Kat. III:  

Typ 5/6 Partikel-Schutzkleidung

Normalgebrauch
Schutzhandschuhe, EG-Kat. III 

Camatril

Augenspritzschutz
(Schutzbrille)

Optional: Schutzbrille
Verhindert Austrocknung 
der Augen durch ständige 

Luftzufuhr

Rettungsweste
Bei Arbeiten am Wasser 

zu tragen

Rettungsweste
Bei Arbeiten am Wasser 

zu tragen

Notfall-Ausweis
Ebenfalls in der  

Freizeit mitführen

Notfall-Ausweis
Ebenfalls in der  

Freizeit mitführen

Normalgebrauch
Schutzhandschuhe, EG-Kat. III 

Camatril

Bei Antreffen von  
Schadstoffphasen

Vitojekt

Bei Antreffen von  
Schadstoffphasen

Vitojekt

Normalgebrauch
Schutzbekleidung EG-Kat. III:  

Typ 5/6 Partikel-Schutzkleidung

Bei Nässe/Regen:
Schutzbekleidung EG-Kat. III:  

Typ 3/4 Flüssigkeitsdichte 
Schutzkleidung

Bei Nässe/Regen:
Schutzbekleidung EG-Kat. III:  

Typ 3/4 Flüssigkeitsdichte 
Schutzkleidung

Helmhauben-System
Druckluftschlauchgerät mit

Atemschutzhelm

Schutzstufe I Schutzstufe II

Arbeits- und Umgebungsschutz

mit der Einhausung sichergestellt, dass kein 
Oberflächen- und Regenwasser in Kontakt 
mit der Baugrube kommt.

Ein Schleusensystem zum Ein- und Aus-
schleusen des Personals, von Geräten und 
Containern schützt die Mitarbeitenden 
und verhindert Emissionen in die Umwelt. 
Sämtliche innerhalb der Sanierungshalle, im 

sogenannten Schwarzbereich, eingesetzten 
Maschinen sind gegen die Folgen möglicher 
Explosionen verstärkt und mit einer Press-
luftanlage zur Atemluftversorgung der Fahrer 
ausgestattet. 

Die Sanierungsarbeiten im Schwarzbereich 
werden so weit wie möglich maschinell aus-
geführt. Alle manuellen Arbeiten innerhalb 

des Aushub- und Schleusenbereiches in der 
Sanierungshalle werden unter Schutzstufe II 
ausgeführt. Die Schutzstufe II beinhaltet eine 
umgebungsluftunabhängige Atemluftversor-
gung für Mitarbeitende in kontaminierten 
Arbeitsbereichen. Manuelle Tätigkeiten und 
Einsatzzeiten der Mitarbeitenden werden auf 
ein Minimum reduziert.
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Günter Schlüter: «Der Schutz von Menschen und 
Umwelt haben oberste Priorität» 
Der Diplom Ingenieur (TU) ist Sicherheitsingenieur bei der HPC AG und zuständig für die 
Koordination des Sicherheits- und Gesundheitsschutzes auf der Sanierungsbaustelle.

Günter Schlüter ist in Deutschland geboren und aufgewachsen. 
Nach einer kaufmännischen Lehre und seinem Wehrdienst zog es 
ihn nach Italien. Dort absolvierte er anfänglich eine Maurerlehre 
und später in Perugia ein Studium zum Diplomingenieur. Nach 
beruflichen Stationen als Bauleiter in Italien, Nordafrika sowie 
Russland kehrte Günter Schlüter nach Deutschland zurück und 
trat in ein mittelständisches Chemieunternehmen als Leiter Mate-
rialwirtschaft und als Leiter Arbeitsschutz, Gesundheitsschutz 
und Umweltschutz ein. Mit regelmäßigen Weiterbildungen, wie 
beispielsweise jene zum Sicherheitsingenieur, konnte er seine 
umfangreiche praktische Erfahrung mit theoretischem Wissen 
ergänzen.

Außergewöhnliche und herausfordernde Projekte faszinierten 
Günter Schlüter schon immer. Es ist deshalb auch kein Zufall, 
dass nach vielen Jahren als selbstständiger Berater für Arbeits-, 
Gesundheits- und Umweltschutz im Jahr 2017 der Wechsel zur 
HPC AG als Sicherheitsingenieur erfolgte. Hier ist er seitdem für 
die Arbeitssicherheit der Roche Sanierung der Altlast Kesslergrube 
zuständig. Von Anfang an beeindruckten ihn die komplexen 
Herausforderungen im Rahmen der Sanierung und das umfang-
reiche Zusammenspiel aller Beteiligten. Ein besonderer Fokus 
seiner Arbeit liegt auf der Ausbildung und dem Aufklären von 
Mitarbeitenden im Bereich Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz 
und Umweltschutz. Seine persönliche Motivation ist, dass die auf 
der Sanierungsbaustelle arbeitenden Menschen gesund sind und 
dies auch bleiben, so dass sie wohlbehalten zu ihren Familien 
zurückkehren können.

Im Beruf hat für Günter Schlüter der Schutz von Menschen und 
Umwelt oberstete Priorität. Persönlich stehen für Günter Schlüter 
seine Ehefrau und seine vier Kinder an erster Stelle. Ihre momen-
tane Heimat ist Südtirol. Nach Abschluss seiner Arbeit im Projekt 
Kesslergrube und nach fast 45 Berufsjahren wird es die Familie 
wieder auf seine Heimatinsel Elba ziehen. Der ehemalige Deutsche 
A-Jugendmeister und Bundesligaspieler im Handball möchte dort 
wieder mehr Zeit mit seiner Familie verbringen und seine Hobbys 
Surfen sowie das Studium der Römischen Geschichte und der aus 
dieser Zeit stammenden Philosophen pflegen.

Im Rahmen der bisherigen Sanierungsarbeiten 
(Geländemodellierung, Rasterbeprobung und 
Großlochbohrungen sowie Aushub der Baufelder 
Nord und Süd) sind rund 275.000 Tonnen 
teils belastetes und teils unbelastetes Erdreich 
in gasdichten und havariesicheren Spezial-
transport containern zur thermischen Entsorgung 
abtransportiert worden. Das entspricht rund 
75 Prozent des planerischen Gesamtaushubs 
von rund 365.000 Tonnen.

Aktueller Stand der Sanierungsarbeiten
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Umfangreiche Umbauarbeiten 
Nach der Rückverfüllung des Baufeldes Süd mit natürlichen Materialien aus regionalen 

Entnahmestellen starteten die Umbauarbeiten der Sanierungsinfrastruktur. Die intensive 

Phase mit Umbaumaßnahmen im Innen- und Außenbereich der Einhausung konnte bis 

Ende 2020 beendet werden. 

Die Rückverfüllung des Baufeldes Süd mit 
sauberem Erdmaterial wurde im März 2020 
abgeschlossen. In den anschließenden 
Wochen wurde auf dem sanierten Bereich 
eine Schottertragschicht und im hinteren 
Teil des Baufeldes eine Asphalttragschicht 
eingebracht. Dies war notwendig, um Platz 
für die Sanierung des letzten Baufeldes, 
des Baufeldes Mitte, zu schaffen: Alle drei 
Schleusen für Personen, Container und 
Geräte wie auch die Lagerboxen mussten 
vom Baufeld Mitte in das Baufeld Süd 
umgesetzt werden.

Intensive Umbauphase
Ab April 2020 fand eine intensive Phase 
der für den finalen Aushub vom Baufeld 
Mitte notwendigen Umbauarbeiten an der 
Einhausung und im Halleninneren statt. 
Die Vorbereitungsarbeiten starteten mit 
Demontagearbeiten in der Halle. In einem 
ersten Schritt wurden die Abluftreinigungs-
anlage außer Betrieb genommen und die 
entsprechenden Leitungen abgebaut und 
gereinigt. Zudem wurden die Logistikfläche 
samt Lagerboxen sowie die drei Schleusen-
systeme im Baufeld Mitte demontiert.

Gleichzeitig erfolgte im Baufeld Süd der 
Aufbau der Container-, Geräte- und Per-
sonenschleuse. Nachdem die Leerrohre 
für Kabel- und Entwässerungsleitungen im 
Untergrund verlegt worden waren, wurden die 

Betonbodenplatten, auf denen die Schleusen-
systeme liegen, erstellt. Um die Tragfähigkeit 
der Betonplatte in der Logistikhalle vor der 
Einhausung zu erhöhen, wurde Schaum-
glasschotter eingebracht. Ab Juli wurden die 
Aufbauten der Schleusensysteme montiert. 

Im Baufeld Mitte, der ehemaligen Logistik-
fläche, erfolgen parallel dazu die Vorberei-
tungen zum Rückbau der Bodenplatten aus 
Beton. Diese wurden in Stücke zersägt, um im 
Zuge der folgenden Sanierung des Baufeldes 
Mitte dann einzeln aufgenommen zu werden. 
Die darunterliegende Trennschicht aus unbe-
lastetem Material, die das belastete Erdreich 
vom Innenbereich der Einhausung abkap-
selte, blieb dabei intakt. Diese Trennschicht 
wurde erst im Rahmen der Aushubarbeiten 
entfernt und auf dem gleichen Wege entsorgt 
wie der restliche Aushub.

Technisch herausfordernder 
Umbau der Schleusensysteme
Der Umbau der Schleusen stellte eine 
besondere technische Herausforderung dar 
und gestaltete sich schwieriger als erwartet. 
Neben den Herausforderungen der Dekon-
tamination vor dem Schleusenrückbau 

Der Asphalt wurde auf die vorgängig eingebrachte Schottertragschicht aufgebracht;  
Quelle: Pressefoto Roche.

Im vorderen Teil des Baufeldes Süd wurden die Schleusensysteme aufgebaut. Ersichtlich sind Betonarbeiten zur Erstellung 
der Bodenplatten; Quelle: Pressefoto Roche.
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Um die Tragfähigkeit der zukünftigen Betonplatte vor der Einhausung zu erhöhen, wurde Schaumglasschotter eingebracht; 
Quelle: Pressefoto Roche.

griffen hier viele unterschiedliche Gewerke 
von Betonbau, Maschinenbau, Lüftungs-, 
Elektro-, Mess- und Regeltechnik ineinan-
der. Zusätzlich wurden weitere technische 
Optimierungen in den Schleusen umge-
setzt. Die Arbeiten dauerten zudem länger 
als ursprünglich geplant. 

Am 5. Oktober 2020 hat für die Baufelder 
Süd und Mitte ein sogenannter Nebelker-
zentest stattgefunden. Mithilfe dieses Tests 

wurden die Funktionsfähigkeit der Abluft-
absaugung sowie die Luftdichtigkeit des 
geschlossenen Sanierungsareals überprüft. 
Die Untersuchung hat gezeigt, dass die 
Halle im abschließenden Sanierungs- und 
Logistikbereich (Bauabschnitte Mitte und 
Süd) dicht ist und die Abluftreinigungsan-
lage ihre volle Leistung erbringt. Vorgabe 
hierbei ist es, dass die Luft im Sanierungs-
bereich innerhalb einer Stunde vollständig 
ausgetauscht wird.

Absenkung des Grundwassers  
im Baufeld Mitte
Parallel zu den Umbauarbeiten im Innen- und 
Außenbereich der Einhausung erfolgte die 
vollständige Grundwasserabsenkung im 
Baufeld Mitte. Wie bisher bestätigte sich 
auch hier, dass die Baugrubenumschließung 
in Form einer bis zu 23 m tiefen Bohrpfahl-
wand nahezu wasserdicht ist und auch durch 
die Baugrubensohle kaum Grundwasser 
eintritt. Die Grundwasserförderleistung lag 

Die Arbeiten sind seit über einem Jahr 
durch die besonderen Anforderungen 
der COVID-19-Pandemie geprägt. 
Bereits Anfang März 2020 fand eine 
erste Sitzung zum weiteren Vorgehen 
betreffend Corona statt. Seither wurden 
Mitarbeitende zu möglichen Anste-
ckungsrisiken und Schutzmaßnahmen 
geschult, organisatorische und personelle 
Maßnahmen entwickelt und laufend an 
die kritisch werdende Lage angepasst 

Corona-Maßnahmen
sowie die korrekte Umsetzung kontrolliert. 
Damit gelang es, die Baustelle einerseits 
am Laufen zu halten, andererseits war 
keine Ansteckung auf Tätigkeiten auf der 
Baustelle zurückzuführen.

Aufgrund der Pandemie befanden sich 
vermehrt Teammitglieder im Homeoffice. 
Die Baubeteiligten führten die Bespre-
chungen zunehmend virtuell durch. Für 
die laufende Ausbildung der Ersthelfer 

mussten Ausweichregelungen festgelegt 
werden. Die Gefährdungsbeurteilungen 
bezüglich Corona wurden entsprechend 
den Festlegungen der zuständigen Län-
derbehörden zeitnah überarbeitet und auf 
der Baustelle verbindlich eingeführt.

Seit April 2021 werden auf der Baustelle für 
das gesamte Personal dreimal wöchentlich 
Corona-Schnelltests durchgeführt.



10

Zur Vorbereitung des Aushubs in Baufeld Mitte wurde die schützende Betonplatte mit Baggern systematisch abgetragen. Der Asphalt wurde mit einer speziellen Fräse entfernt;  
Quelle: Pressefoto Roche.

Der Umbau der Schleusen stellte 
eine besondere technische Her-
ausforderung dar;  
Quelle: Pressefoto Roche.

Blick in das bereits sanierte Baufeld Süd, wo zum Aushub von Baufeld Mitte die Schleusensysteme und der Logistikbereich aufgebaut wurde;  
Quelle: Pressefoto Roche.
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Henk de Vrieze: «Eine nachhaltige Sanierung  
ist das gemeinsame Ziel» 
Der diplomierte Ingenieur ist Projektleiter bei der Firma De Romein GmbH und im Rahmen  
der Sanierung von Perimeter 1/3-NW zuständig für Tiefbau, Aushub, Infrastruktur sowie  
den Transport der Spezialcontainer.

Seit seinem 18. Lebensjahr ist der Niederländer Henk de Vrieze 
beruflich unterwegs im Straßen- und Tiefbaubereich. Angefangen 
hat er seine Karriere als einfacher Mitarbeiter. Die Weiterbildung 
zum Diplom-Ingenieur ermöglichte ihm einen weiteren Karri-
eresprung. Es folgten verschiedene Positionen bei führenden 
niederländischen Baufirmen als Projektleiter.

Mitte der 1990er Jahre zog es Henk de Vrieze ins ferne Ausland. 
Ukraine, Russland, Georgien, Kamerun, Tansania, Kanada, die 
Karibik und Chile – in all diesen Ländern konnte er sein Fachwissen 
erweitern und neue praktische Erfahrungen sammeln. Er war 

insbesondere als Projektleiter im Autobahn-, Pipeline-, Berg- und 
Kabelstraßenbau sowie bei großflächigen Bodensanierungen tätig.

Nach diesen spannenden Erfahrungen auf vier verschiedenen 
Kontinenten kehrte er nach Europa zurück. Seit 2018 ist er 
Projektleiter bei der De Romein GmbH, die deutsche Tochter 
der internationalen De Romein Group mit Hauptsitz im nieder-
ländischen Veendam. Das Unternehmen mit Niederlassungen 
in den Niederlanden, Belgien, Frankreich und Deutschland ist 
spezialisiert in den Bereichen Tief-, Straßen- und Wasserbau. Ein 
eigener Spezialbereich ist der Rohrleitungs- und Kabelbau. Das 
Unternehmen verfügt über einen breiten Erfahrungsschatz bei der 
Umsetzung komplexer Projekte und über ein hohes Bewusstsein 
für Qualität und Sicherheit.

Auf der Sanierungsbaustelle ist Henk de Vrieze als Projektleiter 
verantwortlich für den Tiefbau, den Aushub, die Infrastruktur sowie 
den Transport der Spezialcontainer. Sein wichtigstes Ziel im Rah-
men der Roche-Sanierung ist es, die Arbeiten sicher, pünktlich und 
nach den Qualitätsvorgaben der Bauherrin Roche abzuschließen. 

In seiner Freizeit ist Henk de Vrieze ein leidenschaftlicher Segler. 
Sein favorisiertes Segelgebiet ist das Wattenmeer.

Anfang Mai fanden die jüngsten, regelmäßig stattfindenden Grundwasseruntersuchungen innerhalb und außerhalb des 
Sanierungsareals statt; Quelle: Pressefoto Roche.

deshalb auf einem niedrigen Niveau. Das 
Baufeld Mitte wurde mit dieser Maßnahme 
möglichst vollständig entwässert, damit der 
derzeit stattfindende Aushub weitestgehend 
trocken erfolgen kann und nicht durch ein-
dringendes Grundwasser beeinträchtigt wird.

Durchführung regelmäßiger 
Notfallübungen
Am 26. Mai 2020 fand eine Notfallübung auf 
dem Sanierungsgelände statt. Ziel dieser 
regelmäßig stattfindenden Übungen ist es, 
die bestehenden Sicherheitskonzepte kon-
sequent zu überprüfen und weiterzuentwi-
ckeln. Geprobt wurde eine Evakuierung des 
Baufeldes und der Projektleitungscontainer 
mittels akustischer Alarmauslösung. Die 
Übung fand ohne Beteiligung der Feuerwehr 
oder anderer Blaulichtorganisationen statt. 
Die Mitarbeitenden hatten insbesondere 
die COVID-19-Regeln zu beachten und die 
notwendige Distanz zu wahren. Die Übung 
verlief planmäßig und ohne Probleme.
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Planung der Renaturierung des Rheinufers
Roche strebt an, die verbleibenden Arbeiten – den Aushub und die Wiederverfüllung 

sowie den Rückbau der Infrastruktur – bis Ende 2022 abzuschließen. Danach erfolgt die 

Renaturierung des Rheinufers. Die Planung dazu läuft bereits.

in diesem Bereich um mehrere Meter landeinwärts verschoben, 
um genügend Platz zu schaffen. 

Die Entwurfsplanung wurde ebenfalls dem BUND Ortssektion 
Grenzach-Wyhlen sowie dem Fischereiverein Grenzach-Wyhlen 
vorgestellt mit der Bitte, die Unterlagen aus ihrer Sicht zu prüfen. 
Mit den involvierten Behörden wird im Juni eine finale Abstim-
mung der Entwurfsplanung erfolgen.

Die geplanten Renaturierungsmaßnahmen können nur realisiert 
werden, sofern die Slipstelle des Wassersportclubs (WSC) Grenzach- 
Wyhlen an ihrem momentanen Standort belassen werden kann. 
Der WSC hat Anfang Mai 2021 ein entsprechendes Gesuch für 
eine neue wasserrechtliche Genehmigung bei den zuständigen 
Behörden (LRA Lörrach) eingereicht.

Mit den für die Sanierung zuständigen Behörden – dazu zählen 
das Landratsamt Lörrach, das Regierungspräsidium Freiburg sowie 
die Gemeinde Grenzach-Wyhlen – fanden mehrere Besprechungen 
statt, in welchen über die Renaturierung des Rheinufers diskutiert 
wurde. Neben der Neugestaltung des Rheinuferstreifens und der 
Renaturierung der vorgelagerten Flachwasserzone ging es auch 
um die Wiederherstellung des Hochrheinwanderweges und der 
Verkehrswege.

Entwurfsplanung liegt vor
Im März 2021 stellte Roche den involvierten Behörden eine überar-
beitete Entwurfsplanung ihres bisherigen Konzepts vor. Die Planung 
sieht vor, dass im heutigen Uferbereich und im Bereich des Schiffs-
anlegers eine großzügige und für Flora und Fauna ökologisch 
wertvolle Flachwasserzone geschaffen wird. Das Rheinufer wird 

Das Rheinufer wird nach Abschluss der Sanierung renaturiert; im Bild der zugewachsene und gesperrte Rheinuferweg rheinaufwärts;  
Quelle: Pressefoto Roche.


